
Oskiscb~ Inscllriften.

Wieder ist zu Capua an der bekannten heiligen Stätte (oben
S. 128) nebst einer Tuff-Ara und einer Terracotta-Statue ein Cippus
von Tuff gefunden, welcher auf beiden Seiten oskische Inschriften
trägt. Prof. Sogliano, der sie gut copirt und in den Notisie degZi
seavi 1887 December p. 560 veröffentlicht hat, gibt die Höhe des
CippuR im Maximum auf M. 1,08, die Breite auf OA5, die Dicke
auf 0,35 an, die Schriftftäche sei von einem erhöhten Rand ein­
gefasst, die Schrift wenig tief eingegraben und zumal in II naoll­
lässig ltusgefithrt, man sehe die 'Spur rother Bemalung. Der Stein
ist leider obeli verstümmelt, und' IJ'1 muss die Herstellung der
Inschriften von weiteren Funden hoffen, so wie dieser Fund rUr
mich ,jetzt beweist und wohl alle tiberzeugen wird, dass in der Mus.
39 S. 316 mitgetheP,~en Inschrift das unverständliche pustrei in
dem verlorenen Stück links seine J!'ortsetzung und Erklärung
hatte. Prof. von Dnhn's, des Osl,erfreundes und Oskerkcnners
Vermittell1ng 11at mit· einen Papierabklatsch und eine Zeichnung
der Inschriften durch Herrn Bourguignon verschafft, danach habe
ich mich bemüht, die Lesun/E festzustellen oder wie es möglich war,
vorzulegeu. Die Inschrift ist in I M. 0,48, in II 0,40 hoch, auf
beiden Seiten 0,36 breit, die Buchstaben sind 0,03 bis 0,04 hoch,
deI' Zeilenabstand geht von 0,03 bis auf 0,01 und bei gestreok­
teren Buchstab.jll fast auf Null herab. Das Alphabet ist das
jtingere mit I- und 'iI, klar z, B. II 7 1-3.J>I'ilI, das Material aber
und die mit Punkten, so zu sagen, bestreute Oberfläche zumal
von II gcstattct kein sicllcres Urtheil tiber die Interpunction,
ähnlich wie bei den Tuff-Tafeln oben S. 130.
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Ich merke hierzu die Varianten Sogliano's und beachtens­
wertbe Unterschiede der Bourguignon'schen Zeichnung an, auch
was sonst zu vollkommnerer oder richtigerer Lesung führen kann.

I 2 ebenso kas zu Anfang' und n am Ende Sogl. ,1\:>1 zu Anfang,
l oder u unter dem ,. von Z. 1, fast 1n am Ende Bourg. 3 Anf. tas
Sogl. und T allenfalls möglich, sicher nicht ~ Von ß- der obere Theil
beschädigt, danach vor e die unteren Enden zweier Verticalen 4 u
beidemale ohne Punkt Sog!. Bourg. 6 ohne Punkt S. B. 7 il
nach (ak- S. bloss ein I B. nämlich das erste i nächst dem k weniger
tief und weniger gross eingehauen Ohne Punkt S. B. Nichts hinter kasit
S. B., im Abklatsch ein kleineres Zeichen unter dem linken Zweig des
T 8 medikdtuvtik B. denn das zweite :>I am oberen Ende beschädigt,
kann für 51 gehalten werden 10 il nach (S. B., ich halte den Strich,
weil er zn niedrig, nämlich zwischen den unteren Horizontalen des 3 an
das 3 läuft und weil sonst die Form ~ ist, mehr für zufällig

II 1 auch für S. B. nichts lesbar 2 als Zeilenanfang 13.J ... T>
S., dafür nach Lücke eines Buchst, fJ1 [. B. a scheint mir sicher, mög­
lich ·üas Am Ende 113 S. aber J sicher, das erste I dicht daran, dann
vielleicht noch fJ, sicher mehr als eine Verticale 3 wahrscheinlich
}fJn, nicht <fJn wegen des bis zur Höhe des a reichenden unteren
Schenkels pag. medikidl/// S. statt des letzteren bloss edid B. das m
möglich, obgleich jetzt nur ein i-Strich vor dem e erscheint und der
Raum schmal ist, dann edi, sicher, dann !ci so zusammen, dass lllall fJ
lesen möchte, aber die hohe Einsatzstl:llle der von der Hasta aufwärts
geheJlden Linie empfiehlt :>I; ob danach i oder bloss Interpullction, darf
man bei der Enge und Gedrängtheit zweifeln. Dann sichet· d, dann
etwa i und noch ein rundliches minder grosses Zeichen, oder a. Also
medil•. da .•? 4 toveilc B., und der Abklatsch zeigt eher 3 als T,
davor auch Punkt Zwischen a und v scheint noch ein Zeichen ge­
quetscht (dat v-?) Als Schluss davii// S., nach v mindestens 3 Hasten,
die mittlere etwas geschwungen [) ebenso S. sakmiirka B. wobei eine
klare Verticale übergangen ist; die letzte Verticale scheint i, die anderen
im obern Thai! gerissen, also i, t und p möglich, unmöglich salcrcta oder
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sakratarT,a, eher nooh mirl,a-, am ungezwungensten cl'i Lesung sah/mt­
tirl'a oder sakrapirka.. Naoh dem letzten a soviel Platz wie ',Mit ein­
nithme, und am SaMuss Reste von i und t oder m 6 "amsc~nia8 B. Da­
nach ist leerer Raum 7 .falJt S. N an derselben Stelle B. Der Quer­
strioh ist zufällig, zwei i, von denen die erste i longa, hat der Stein

Keinen Punkt nach (iiet, aber pu.s. triI S. Das r steht auf dem Rand,
also fehlt niohts 8 iuklet'l)el~ii. anl/ S. iukletvehiirk irrig B., das n
hart am Rand in kleiner Dimension, es fehlt nichts 9 -ml/lledtk S.,
nämlich zwisohen mund e freier Raum von 1-2 Buchst., so dass das
Looh, welohes hier im Abklatsoh sich eine vom Steinmetz vorge­
fundene uralte Verletzung des Steins schein~. -l so, also anders als in
den sichern Beispielen, in medik S. B., vielleicht richtig 10 kersnaiias
S. wohl man sieht zwischen heiden a oberen Thei! des er­
sten und im Bruch das zweite i; hä.tte kersnanas dagestanden, müsste
man den Ansatz der Querlinie von H sehen.

I muss als Vorderseite, für das erst zu lesende Stüok gaUen;
denn hier silld die Worte, welohe auf beiden Seiten wiederkehren,
voll ausgesohrieben, und hier ersoheint die volle amtliohe Titu­
latur medikk. tovUk. Kapv. Der lesbare Text von I nun ist die­
ser: has .....Iias pas ß[i.]et I postrel ioklel I eehiianasom I aet. sa­
krim I fakiiad lcasit I medikk. tovtik I Kap'/). adpod I ßiet. Zn An­
fang ias wohl Rest des Nomens,. welohem der Relativsatz ange­
sohlossen ist, naoh dem zu Ende&,'t' vorigen Zeile erhaltenen
Zeiohen und naoh II 6 vielleioht dams~]nlias. Folgt pas laL
quae ß'I,mt j freilioh war nioht wie unten und in II 7 ßiet ge­
sohrieben, sondern mit drei Zeiohen zwisohen fund e vielleioht
ßUet, wornt' icb l~ein gleichartiges Beispiel beibringen kann, nur
lilmit- lat. l'imit· und dergltliohen, das entspräche eher '3inem lat.
feiunt, oder {iiiet, wie Caesellius im Gen. Bing. Pompeiii mit drei
i-Zeiohen zu sohreiben befiehlt GLK. VII p. 206i das consonantische
i der ableitenden Silbe, in umbr. fttia ftdest bewahrt, ist im Lat. mit
dem Vocal des Stammes verschmolzen. Die Verbalendung hat den
Nasal verloren wie set lat. sunt' stalet lat. stant. Folgt postrel iolclel,
Zeitangabe im Locativ wie j;ostri-die. Aber <Tag' heisst in Bantia
lJicolo, anderswo (Zwetajeff Osc. 5) vielleicht ililkolo, eine so ver­
solliedene Laut.form wie ioklo bat für dieselbe Spraohe keine Wahl'­
8cheinliohkeit, mag auch Plautus mil. 1082 postri-duo wirklioh im
Sinne von posif!"i-die gebrauoht haben, die Versohiedenheit trifft
hier doch nicht den 'wurzelhaften Anlaut, sondern die Ableitung.
Mir scheint das Wort äusserlioh eins mit lat. ioculus, nahesteheml
dem ulllbr. iuku Igu'\". IIb 23, iuka III welohes die feierliohe
F01'mel des Declioanten, die Gebete des Opferers bezeiohnet; also
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wohl <bei naohmaliger Weihung> oder auch <bei späterer Feier"
doch empfiehlt gerade del' anhängende Genitiv die engere Fassung
des Begriffes. eehiian- steht klar hier gesom'ieben, vehiian- lasen
die Vorgänger und muss auoh ioh als überliefert anerkennen in
Ir 8, aber die Identität des Wortes hier und dort wird nioht leioht
jemand bestreiten, der nicht wundergläubig ist; dann verdient
eek- den Vorzug aus graphisohem Grund, weil der Steinmetz eher
einen Strioh von 3 vergessen als einen zum J überflüssig zuge­
than haben wird, und ich denke, auoh saohlioh. Denn
mit vereinfaohter Schreibung ehia- kommt auch anderwärts vor,
wo es sioh um gottesdienstliohe Handlungen der Italiker handelt;
dergleiohen aber in unserer Urkunde zu suchen sind wir durch
sakt'im vollauf berechtigt. Das Sühnefest der iguvinisohen Ge­
meinde sohliesst damit, dass Sündenböoke, vielmehr iuvencae über
den Gemeindeplatz gejagt, dann unter Theilnahme der ganzen Ge­
meinde eingefangen und die drei erstgefangenen geopfert werden;
der atiedisohe Brudermeister hat dafür 12 Opferthiere zu stellen,
welche im Interesse der Brudersohaft sollen werden ehiato, wenn
die Rinder gejagt werden müssen zum Schluss des Gemeiudefests,
Ig. VIIb 2, wie ich Vmbr. p.118 das Wort zu deuten versuoht
habe, exacta et exempta vinculis et emissa, ~~El/l€Va. Die Ver­
wendung zum allgemeinen Besten maoht die Emission thatsäch­
lich zur Llugition; spross nicht aus solohem Brauch die Rede­
weise edere munus? eekiianasom ist mir Gen. Plur, Fem. des
Gerundiums von jenem Verbum eehiia-, der Nasal nioht gedoppelt
wie in umbr. pihaner, die Flexion wie lat. am-andarum; freilioh
ist bei a-Stämmen im Italisohen sonst in der letzten Silbe nur u
bezeugt (osk. egrnaßum umbr, urnasiaru), aber vg1. lat. dU01~Ot'O

auf der Soipionengrabsohrift, welcher unsre Insohrift an Alter
wenig nachsteht, da sie vor der politisohen Verniohtung Capua's
(J.543/211) abgefasst ist. Mit diesem Wort scheint der von pas
eingeleitete, der zeitlichen Bestimmung eines sacralen Vorganges
dienende Relativsatz abgesohlossen, wenigstens reioht in lIder
gleichlautende Theil bis hierhin und nioht weiter. Folgt aat. sa­
'krim, das erste sicher Abkürzung. Neu ist in nationaler Sohrift
und auträllig ae für al, wohl vergleiohbar der altböotischen Sohreib­
art Ätaxpwvbalj; und dergleiohen (Larfeld 8yl1. Boeot. p, XVI).
Das Wort kennen wir duroh die Formel des bantischen Gesetzes
minstreis aeteis eituas 18.t. minoris partis pecuniae. Gemeint soheint
der zu fakiiad gehörige Objectsoasus, Aoo, Sing, partem, salcrim
hier neben sakra- in 1I bestätigt wieder, was sohon so bekannt
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war (lex. Ital. p. XXIV), dass die Osker gleich den Umbrem
und Lateinern tbeils als i- theils als ~·3tamm jenes Wort brauch­
ten, als i-Stamm besonders für Opfer. Die Endung kann an sich
auoh den Gen. PIUl'. bezeiohnen, aber bei iv·Stämmen wie Aiser·
nim lat. A~8ernio Aisernino, bei i·Stämmen liegt weder im Osk.
noch in den nächst verwandten Sprachen eine Bolohe Oontraction
vor (osk. Tiiatium, umbr. pemcnio, gr. rrOA€Wv), der Oasus kann
also nur Aoc. Sing. sein, wie flir aet. angenommen ward, sacrem
oder sacram, grammatisch anders als es in einer eleusinisohen
Inschrift (Dittenberger syl1. 345, 21) heisst, Il€p(ba EK TWV l€pwv.
Folgt fakiiad lat. faciat. pas Subject hierzu scheint mit dem
Eingang der Inschrift verloren, man mag den Opferpriester den'
ken, denn wäre es der Meddix, so würden wir weiterhin doch
woU mediss, nicht medikk lesen. Folgt kasit, mir unverständlioh;
ist dies ein volles Wort, so ist es das Verbum, von welchem fa­
kiiad regiert wie Iguv. II a 17 fat;ia lat. faciat decet,
und daflir spricht vielleicht die Wahl des Oonjmwtivs statt 'des
Imperativs faktuiJ,; andrerseits begünstigt. die äussere Erscheinung
von-it und des Zeilenendes dem Stein die Annahme, dass
wir in kasit nur den Wortes vor uns haben, am
Ende gar in der Inschrift selbst Weiteres mit kleineren Zeichen
angedeutet war. Auch Zeile 2 wird durch lcas .. eröffnet, viel­
leicht ein GJbilde von demselben Stamm. Folgt in Abkürzung
der Titel des StJl.dthaupts von Oapua, die Auflösung bleibt un­
sicher, möglich medikk(ial) tovtik(al) Kapv(anal), die anomale
Doppelung k ist nämlich bisher bloss in dieser Wortform me­
dikkial (oben 8.132), sonst in keinem Oasus von medim und keiner
Ableitung gefunden. Folgt aclpod fi-jet, lat. adquo fiut1J;, womit
das obige pas fiiet wieder aufgenommen um die Giltigkeit
der Verordnung für die Fälle, wo jenes geschieht, einzuschränken
oder zu sichern, eine Clausel ähnlich solchen in lat. Gesetzen
(1. Iu1. munic.) neve '1uis qui praeconiwm {aalet, dum faeiet, magi­
stratum capUo. Lat. ojlquo hat Afranius, Nonius erklärt es durch
in quantttm, üblicher war das Relativ vorzustellen quoad. Das
lat. und das osk. Wort wird man gleichmässig erklären müssen,
als Verbindung der Präposition, welche wir im Oskischen bis
jetzt nurllioll. der mit s vermehrten Gestalt ae Jw-rtom kannten,
mit dem Ablat·iv Bing. N. des Pronomens. So viel über das Ein­
zeIne: fragt man nach dem Sinn des so wage ich nUr
vermuthungsweise und als Beispiel dies aufzustellen. Bei }j'leisch·
vertheilungen, welche stattfinden im Falle dass später Thiere

Rhein. Mus. f. PhUol. N. F. XLIII. 36
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der gedachten Art fitr eine Gemeinsohaft dargebracht werden,
soll ein Opfertheil zur Verfügung des jedesmaligen Meddix gestellt
werden, insoweit und solang Vertheilungen stattfinden. Wegen
der Uebereinstimmung einiger Ausdrücke setze ich die SteUe einer
grieoh. Inscbrift bei, in weloher die Amykläer zu Ehren abge­
dankter Ephoren besohliessen: 'lt'OlO1JVTW be aOTo\:<; Ka\ €.'lt'\ Tq.
'lt'PO<;TPO'lt'q. «Ei Jl€piba €W<; a.v Z;wO"tv (Dittenberger syll. 306, 11).
Die nioht unähnliohe, wenig klare Phrase hier, welohe A~örtlich

besagt <naoh dem Gebet', offenbar aber den Anlass einer fest­
liohen Kreanomie bezeichnet, lässt mich auch zweifeln, ob die vor­
hin gewählte Uebersetzung von postf'el ioklet < bei einem folgen­
den Opfer' nicllt besser durch diese ersetzt wird <bei dem: folgen­
den Opfer', so dass postrel jenen einen Festact in Beziehung auf
vorausliegende, auf das geaammte Fest und in Gegensatz dazu
stellt. Auch die Verbindung sak1'1wit pustrei in der Inschrift
Mus. 39 S. 316, vorausgesetzt dass auch dort pustrei it,klei zu
ergänzen ist, erlanbt kaum den Zeitbegriff auf die Zukunft zu
beziehen, passt eher für ein einzelnes festes Datum.

Noch weniger vermag ioh II, die Inscbrift der Rüokseite
aufzuhellen, aber das Wort des Speisens, welohes hier den Sohluss
maoht., bestätigt, meine ioh, dass die ganze Urkunde sich mit Re­
gelung der Visoerationen im Heiligtbum bei Capua besohäftigte.
Nur die hinteren Zeilen mit dem aus I wiederholten Relativsatz
sind gut nnd sicher lesbar: damsennias I pas fUet postJ' I ioklel
vekiian I medik, minive I kersnai[i]as. Das erste Wort Nom. oder
Aoo. PIUl·., der Bildung naoh wie osk. tet'emennio (lat, nur tennen-),
vielleioht mit Synkope aus damus-, denn auf Weihinschriften des­
selben Heiligthums (Zwet. Osc. 36) erscheint damuse-, welohes
Mus. 33 S. 71 f. mit damium sacrificium (nach dem Glossal' bei
Goetz II p. 37, 23 Opfer unter freiem Himmel, nach Paulns F.
geheimes Opfer und das Gegentheil von ball0O"lov) und mit ähn­
lichen ita!. Wörtern verglichen ward, welches ohne Frage in den
Bereioh des Sacralwcsens gehört. Mit damsennias soheint zu
verbinden das Sohlusswort kersnaiias; der Stamm ist eins mit
umbr. f)ersna-tur lat. cena-ti; nach dem Umbr. könnte kersnaiias
bequem gedeutet werden als Conjunotiv des Verbums, 3. Pers.
Plur. Präs, lat. cenent, indem der Nasal· der Endung -ans unter­
drückt wäre wie in etaians etaias, aber das Oskische hat hier
vor s das n ohne Ausuahme festgehalteu, COllj. Präs. deicans und
pl,iiians, Imperf. paienslns, Indic. Imperf. fltfans, Perf. pt'ofaUens
usw', bildet auch den uetreffenden Singular nicht wie das UUlbr. mit
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-aia. Daher einstweilen die Form ftir eine nominale wird geltenmüs­
sen, welche von kersna abgeleitet i:-;' wie von &'yopa &'TOpaloc;, wie
Maraio und andere osk. Gentilnamen, weloher lat. etwa cenatiaae oder
-aas entspräohe. Davor steht meilik. minive, ersteres Genitiv oder sonst
ein Casus, aber sohwerlioh Nom. Sing. des Amtstitels, syntaktisoh
zu minive gehörig, welohes dann Abkürzung einer Nominal- oder
Partioipialbildung wäre; man wird erinnert an das Verbum mi1~uer8

osk. memmm (daneben mins), welohes bei Austheilung von Ess­
sachen leicht Platz haben konnte, an das in Athen sprüchwörtlich
verwandte WO'1l'EP IlElct'fW'f01i €O'TlUlV (Harpokration in Il€lov).
Die vor damsennias stehen&en Zeilen, selbst 4 und 5, sind von
unsicherer Lesung, die Schwierigkeit des Verständnisses wird ver­
mehrt durch Abkürzungen, Z. 3 ist m]ea'~k- wahrsoheinlich, Z. 4
t(Yl}tikdav- also abgekürztes tovtik. lat. pubUc. und Z. 5 sakra- gew

wiss. Lat. Insohriften haben die Formel aut sacrom auf poubli·
com (CIL. I 185), aber Z. 4 schloss nicht mit avti, eher mit avitij
ebenso gut konnten pag(ana) und tovtik(a) gegen einander stehen.
So problematisches wie Z. ka[sit (naoh I 7 fakiiad
kasiJ), dass el'steres lat. getraue ich mioh kaum aus-
zusprechen. Dabunt seC'ur08 tempora fructus?

Bonn. F. Bücheler.




